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Small Talk mit dem Erfurter »Filmpiraten« Jan Smendek über eine juristische
Niederlage der FPÖ

»Hetze gegen die Antifa«
Small Talk  von   Peter Nowak  

Nach über drei Jahren endete der Rechtsstreit zwischen der FPÖ und dem Erfurter
Videokollektiv »Filmpiratinnen und Filmpiraten« mit einem Vergleich. Die FPÖ muss
dem Thüringer Verein etwa 6 100 Euro überweisen und sich schriftlich verpflichten,
dessen Videomaterial künftig nicht mehr zu verwenden. Der Filmpirat Jan Smendek
im Gespräch.

Was war der Hintergrund des Rechtsstreits mit

der FPÖ?
Die FPÖ hatte Filmmaterial von uns ohne unsere Einwilligung verwendet und damit rechte
Propaganda betrieben. Als wir eine Unterlassungsaufforderung an sie richteten, reagierte sie mit
einer Klage vor dem Wiener Handelsgericht.

Worin bestand für das Videokollektiv die Gefahr?
Es war ein Kampf David gegen Goliath. Die FPÖ hat den Streitwert so hoch angesetzt, dass wir
wegen der Anwaltskosten insolvent gewesen wären. Das war wahrscheinlich ihre Strategie, die
sie auch gegen andere Kritiker wie die Zeitung Linkswende anwendet. Dass sie die Klage wegen
des widerrechtlich genutzten Filmmaterials nicht gewinnen kann, war abzusehen. Unklar war, ob
wir genügend Geld haben würden, um das Verfahren durchzuhalten.

Wie konnten Sie diesen ungleichen Kampf gewinnen?
Nur mit einer Solidaritätskampagne, bei der wir über 10 000 Euro sammelten, konnten wir eine
Insolvenz verhindern und die Klage der FPÖ gerichtlich ausfechten. Anfang 2017 hatten wir das
Verfahren gewonnen, doch die FPÖ nutzte unser Material weiter. Deswegen mussten wir
rechtlich gegen die FPÖ vorgehen. Nun ist es uns gelungen, einen Vergleich zu erwirken, bei
dem die FPÖ etwa 6 100 Euro an uns zahlen muss.
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Um was ging es bei dem Filmmaterial?
Es waren Ausschnitte aus dem Prozess gegen den Jenaer Studenten Josef S., der 2014 im Zuge
der antifaschistischen Proteste gegen den Wiener Akademikerball verhaftet worden war und
mehrere Monate in Untersuchungshaft saß. Die FPÖ nutzte unsere Filmausschnitte für ihre Hetze
gegen die Antifa.

Warum haben Sie nicht eine höhere Entschädigung gefordert?
Unser Anwalt meinte, dass wir den uns entstandenen finanziellen Schaden vor Gericht
nachweisen müssen. Da ist es wohl schwierig darzulegen, worin genau unser Schaden besteht,
wenn die FPÖ unser Material auf Youtube verwendet. Ein höheres Pokern vor Gericht hätte ein
höheres Risiko bedeutet.

Hat sich der Kampf gelohnt?
Ja, uns gibt es ja noch. Außerdem ist die FPÖ nach über drei Jahren gerichtlicher
Auseinandersetzung auf alle unsere Forderungen eingegangen, die wir im Vergleich gestellt
hatten. Wir haben uns auch auf keinerlei Bedingungen der Gegenseite eingelassen. Die FPÖ
wollte beispielsweise eine Klausel, dass wir über die Einigung schweigen sollen. Die
Auseinandersetzung hat uns in den vergangenen Jahren viel Kraft, Geld und Nerven gekostet.
Ich bin froh, dass es nun vorbei ist.

Worum geht es im nächsten Projekt der Filmpiratinnen und Filmpiraten?
Wir arbeiten zurzeit an der Fertigstellung unseres neuen Films. Es ist der am aufwendigsten
recherchierte Film, den wir je produziert haben. Wir haben das ganze vergangene Jahr daran
gearbeitet. Es geht um ein bisher weitgehend unbeachtetes Opfer rechter Gewalt in Thüringen.
Wir hoffen, dass wir den Film in einigen Monaten veröffentlichen können.
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